
O
Erscheint Dienstag

Donnerstag , LaaiStag
und Sonntag

mit der GratiS -Beilage
»Der SonntagS-

Gast . "

BestellpreiS
pro Quartal
i« Bezirk Nagold

90 ^
außerhalb desselben

^ l .tv.
O

Wr. LSI.

N
SOMAtzblatt fiir AttenMi M

Mo NnterhaltMgsbmttAllgememe5Än?elge
^ /üaoiä

Einrückungspreis
für Altensteig und

nahe Umgebung
bei einmaliger Ein¬

rückung 8 Pfg.
bei mehrmal . je 6

auswärts je 8 Pfg.
die ispaltige Zeile
oder deren Raum.

Verwendbare
Beiträge werden dank¬

bar angenommen.

Man abonniert auswärts am diese !. Man bei
den Kgl. Postämtern unv Voübor-n. Samstag , i . KKLober. Bekam:rmaLung - ' l aller Art finden die erfolg¬

reichste - «rbreitung. 1898.

Erste Nummer in diesemQuartal!
Auf „Aus den Tannen " kann fortwährend abonniert

werden. Bereits erschienene Nummern werden nachgeliefert.

T <Kerr»itts ?wolkeir r,r Mfttrsieir.
Der nun zu Ende gegangene Sommer war an großen

Ereignissen nicht arm . Der Tod Bismarcks , des Zaren
Friedenswanifest , die endgiltige Besiegung der Mahdlsten,
die Beendigung des spanisch- amerikanischen Krieges, das
neue Aufflackern des religiösen Fanatismus aus Kreta , die
Ermordung der Kaiserin Elisabeth, die Entthronung des
Kaisers von China — eines dieser schwerwiegenden Er¬
eignisse schnitt immer dem kurz vorhergegangenen einen Teil
des Interesses ab , das jenes hervorgerusen. Wenn aber
die äußeren Anzeichen nicht trügen , wird der Gang der Er¬
eignisse in China einen immer größeren Wellenschlag

' Her¬
vorrufen und zu einem heftigen Zusammenprall führen.

Nimmt man an , daß die russische Diplomatie an der
Herbeiführung der jetzigen Krise in Peking nicht unschuldig
ist, so erscheint der russische Abrüstungsvorschlag in -
mindestens eigentümlichem Lichte. Man ist ja bezüglich der
Vorgänge im äußersten Osten zumeist auf die englischen
Darstellungen angewiesen und da England selbst Partei ist,
so muß man die über London kommenden Berichte immer
als parteiisch gefärbt ansehen.

Indes beginnt sich das Dunkel, das überden jüngsten
Ereignissen schwebt, doch schon einigermaßen zu lichten.
Von Wert sind besonders die Aussagen des früheren Be¬
raters des Kaisers, Kang- Yu-Wei , der bei den Engländern
sichere Zuflucht gefunden hat . Kang-Yu-Wei kam am 24 . d.
in Shanghai an Bord des englischen Dampfers „ Chung
Kiang" an . In Woosung wurde er auf Befehl des Ad¬
mirals an Bord des englischen Kanonenbootes „Esk" ge¬
nommen . um ihn vor der Rache Li-Hung-Tschangs zu schützen.
Die chinesischen Behörden verlangten die Auslieferung, der
Kapitän der „Esk" verweigerte sie . Wie die ,Times ' aus
Shanghai melden , teilte Kang-Yu-Wei, der nach Hongkong
abgereist ist , in einer Unterredung mit, er habe Peking am
Dienstag verlassen infolge einer geheimen Warnung durch
den Kaiser, der in ihn gedrungen sei, sich zu bemühen , daß
er die Unterstützung derjenigen erhalte, die an der Wohl¬
fahrt des Landes ein Interesse hätten. Die Partei der
Königin-Mutter sei gebunden durch eine geheime Abmachung
mit Rußland . Letzteres habe die Absicht, die herrschende
Mantschuherrschaft in China aufrecht zu erhalten. Der
Einfluß Li-Hung-Tschangs trete jetzt gegenüber demjenigen
Aungtus zurück und werde wahrscheinlich abnehmen . Die
Gesundheit des Kaisers sei vorzüglich ; derselbe sei für den
Fortschritt eingenommen , doch überzeugt, daß es unmöglich

sei , die Opposition ohne Englands Beistand zu unterdrücken.
Kang-Yu-Wei fügt hinzu , wenn die Opfer des Staatsstreiches
nicht geschützt würden, werde es in Zukunft für jeden Einge¬
borenen unmöglich sein , die englischen Interessen zu unterstützen.

Ferner wird den .Times ' aus Peking bestätigt, Kang-
yu-Wei sei geächtet und Tschang -Mu-Huan , der Rivale Li-
Hung-Tschangs in Kanton , sei verhaftet worden unter der
Anschuldigung , Kang-Yu-Wei beherbergt zu haben , und werde
aller seiner Aemter entsetzt werden. Hierdurch wachse die
Macht Li-Hung-Tschangs. Die Beamten begrüßten die
Rückkehr der Kaiserin-Mutter zur Herrschaft, das Volk da¬
gegen sei gleichgiltig gegen dieselbe. Nach einer Meldung
der .Franks. Ztg.

' aus Tientsin sind die Gerüchte vom Tode
des Kaisers unbegründet . Die Thore Pekings sind wieder
geöffnet worden. Die Krise wird russischen Einflüssen zuge¬
schrieben. Li -Hung -Tschang und die russische Partei sind
wieder eingesetzt, die englische Partei ist geschlagen und
der Kaiser gezwungen worden, dem Throne zu entsagen.
Die Londoner .Daily Mail ' meldet aus Peking, der Oberste
der Palasteunuchen habe erklärt, der Kaiser sei ernstlich er¬
krankt , sein Ableben nicht unwahrscheinlich.

lieber Maßnahmen Englands gegen die Pekinger
Palastrevolution gehen allerhand noch unverbürgte Gerüchte
um . Aus Wei-Hai-Wei berichtet .Reuters Büreau '

: Das
britische Kriegsschiff „Centurion" ist plötzlich mit versiegelten
Ordres in See gegangen. Man glaubt , es sei auf dem
Wege nach Taku und werde von Tschifu aus von sechs
weiteren Kriegsschiffen begleitet werden. Man sieht die
Lage als sehr ernst an.

Die Russen würden natürlich etwaige ernste Schritte
Englands nicht ruhig hinnehmen. Schon meldet sich die
„Nowoje Wremja, " die in einer Besprechung der von eng¬
lischer Seite geplanten Flottendemonstration vor Taku sagt,
es sei durchaus notwendig, daß Rußland, Frankreich und
Deutschland, welche Schiffe in chinesischen Gewässern hätten,
darauf achtgeben , was in Taku nach Ankunft des großen
englischen Geschwaderspassiere . Die „Nowosti" beschränken
sich einstweilen darauf , auf den Vorschlag einiger englischer
Blätter hinzuweisen , die in China entstandenenMißhelligkeiten
durch unmittelbare Verständigung zwischen Rußland und
England beizulegen.

„Unsere Zukunft liegt auf dem Wasser "
, so erklärte

der Kaiser bei der Eröffnung des neuen Stettiner Hafens.
Was der Kaiser damit sagen wollte, dafür glauben wir eine
Erklärung in folgenden Ausführungen aus Heinrich von
Treitschkes „Politik " geben zu können : „Man kann behaupten,
daß eine große Staatsentwicklung ohne das Meer auf die
Dauer unmöglich ist. Jeder Staat großen Stiles , der dar¬
nach trachtet, auf eigenen Füßen zu stehen , muß eine Küste

haben. Dadurch erst wird er frei. Dies ist so deutlich,
daß man ganze Epochen der Geschichte aus diesem einen
Verhältnis heraus erklären kann . Der Gegensatz von Polen
und Deutschland hat hier seinen Schlüssel. Da die deutsche
Kolonisation an der Küste soweit nach Osten gezogen war,
das Hinterland aber slavisch blieb , so ergab sich eine Tod¬
feindschaft , die niemand hindern konnte . Polen mußte
darnach trachten, die Mündungen seiner Ströme für sich
zu gewinnen, die Deutschen ihrerseits konnten das nicht zu¬
lasten . Damit war ein geographischer Gegensatz gegeben,
der sich gar nicht ändern ließ. Jedes jugendliche , aufstrebende
Volk drängt unbarmherzig vorwärts nach der Meeresküste,
Sobald die Ungarn den Dualismus durchgesetzt hatten,
1867 , war es das erste , daß sie da § alte Küstenland für
sich forderten und von der Schwäche Oesterreichs auch er¬
langten . So hatte Ungarn seinen Hafen Fiume . In alle¬
dem liegt ein Naturdrang. Das Meer wirkt stärkend auf
alle Sitten des Volkes ein ; bei seefahrenden Nationen kann
vollständige Unfreiheit nur ausnahmsweise auskommen . Von
der Natur ist Deutschland stiefmütterlich bedacht . Die Ostsee
trägt überwiegend den Charakter des Binnenmeeres . DaS
kann man erkennen daran , daß die Einwirkung der See
auf die anwohnenden Menschen eine sehr geringe ist. Man
ahnt ein paar Stunden von der Küste in Pommern gar
nicht , daß man an der See ist. Die Nordsee hat in Deutsch¬
land die denkbar schlechteste Küste durch die Watten . Das
alles ist so ungünstig wie möglich ; aber auch hier kann man
sehen , wie der Mensch natürliche Hindernisse zu überwinden
vermag. Dieses Deutschland mit seiner widerwärtigen Küste
ist einst doch die erste Seemacht gewesen und soll es , so
Gott will , wieder werden.

"
* * -*

Eine Aenderung des Submissionswrsens erstrebt die
Leipziger Handelskammer durch folgende Reformvorschläger
1 . die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen darf nicht an
einen Generalunternehmer , sondern nur an sachkundige Fach¬
leute erfolgen. 2. Bei der Ausschreibung die Lose möglichst
klein zu bemessen. 3 . Personen , die wegen Bankrotts bestraft
sind , sind von der Vergebung auszuschließen . 4 . Bei der
Vergebung von Arbeiten oder Lieferungen sollen eidlich
verpflichtete Sachverständige, denen jeder unmittelbare Wett¬
bewerb verboten sein muß, zugezogen werden, falls auffällige
Preisnotierungen bei den Angeboten zutage treten werden.

q- -s-*
Fürst Bismarck hat seiner Zeit den berüchtigten

Sansibarvertrag aufs schärfste verurteilt . Am 20. März
1891 gab Bismarck gegenüber Moritz Busch seinem Aerger
über diese Dummheit des „neuen Kurses" in lebhaften
Worten Ausdruck . Der Fürst mißbilligte Caprivis Ostafrika-
Politik . „Man hätte" — so sagte er — „Sansibar den
Engländern nicht ausliefern sollen ; es wäre viel besser ge-

W_ Lefefrrrcht. M

Liebt die Seele viel , so wird sie groß,
Liebt sie wenig nur . so bleibt sie klein,
Liebt sie nicht , so bleibt sie eben nichts.
Liebe nur kann Wachstum ihr verleih' u.

Der treue Dentschik.
Erzählung aus dem Kaukasus v . Oskar Merres.

(Fortsetzung.)
Als die kleine Kolonne in dem ersten erreichten Dorfe

cinbu kleinen Halt machte , war der Graf von der Auf¬
regung über die zu erleidende Schmach angegriffener, als
von der unmenschlichen Behandlung . Man dachte daran,
daß der Gefangene des erhofften Lösegeldes wegen zu schonen
sei und gestattete ihm zur Fortsetzung der Reise den Gebrauch
eines Pferdes.

So ging es weiter von Dorf zu Dorf. Der Oberst
in gedrückter , trüber Stimmung auf dem kleinen , aber sicheren
Gebirgspferd, sein Dentschik anscheinend lustig hinter ihm
marschierend , die Guitarre auf dem Rücken , und in Pausen
den zu beiden Seiten gehenden Begleitern ein lustiges Lied¬
chen vorsingend.

Endlich erreichte man ein tief im Gebirge und im
dichtesten Walde verstecktes Dorf, in welchem der Gefangene
bis zu seiner erwarteten Auslösung bleiben sollte.

Hier machte die bisherige Behandlung einer grausamen
Vorsicht Platz. Der wertvolle Gefangene wurde mit Ketten
an Händen und Füßen gefesselt und an einen schweren Eisen-
block geschlossen. Der Diener ward weniger hart behandelt;man legte ihm leichtere Ketten an und erlaubte ihm , seinen
Herrn zu bedienen.

Dann forderte man den Gefangenen auf, an seine
Freunde wegen des Lösegeldes zu schreiben, das auf den

unerhörten Betrag von einer halben Million Silberruk °el
festgesetzt wurde.

Der Graf schauderte vor der Habgier dieser wilden
Räuber zurück ; er hielt seine Person diesem hohen Betrage
nicht gleich und eine so hohe Auslösung beschämender und
unmöglicher , als den sicheren Tod.

Da der Oberst jedoch drn Seinigen eine Nachricht von
sich zu geben wünschte , willigte er anscheinend in das dreiste
Verlangen , und verlangte Schreibmaterialien.

Diese erhielt er jedoch nicht so bald. Die Zwischen¬
zeit benutzte man vielmehr, ihn zur Erfüllung der habsüchtigen
Absichten recht gefügig zu machen.

Man entzog ihm fast alle Nahrung , nahm ihm die
Strohmatte, auf welcher er lag, und daLSattelkissen , dessen
er sich als Kopfkissen bediente.

Als endlich der Unterhändler wieder erschien, teilte
ihm dieser im Vertrauen mit, daß Schamil befohlen habe,
ihn sofort niederzumachen , um die Kosten der Unter-
Haltung und Bewachung zu sparen, wenn man an der
Grenze die Zahlung des Lösegeldes verweigern oder ver¬
zögern wolle.

Alsdann erhielt der Oberst Papier und ein nach
tartarischem Gebrauch geschnittenes Rohr als Schreibfeder,
und man nahm ihm die Fesseln ab , damit er schreiben könne.

Als dieser Brief fertig war , in dem der Oberst bat , man
möge ihn seinem Schicksal überlassen , wurde er dem Befehls¬
haber iw Dorf übergeben, welcher die Weiterbeförderung an
einen russischen Grenzposten übernahm.

Der Gefangene selbst wurde nach Abgang des Briefes
etwas menschlicher behandelt. Man beschwerte ihn nur mit
einer Kette, die an den rechten Fuß und das rechte Hand¬
gelenk befestigt war.

Sein Gefangenwärter war ein Greis von etwa
sechzig Jahren , von riesenhafter Körpergestalt und wilden,
finsteren Gesichtszügen ; er war jähzornig, rachsüchtig und geizig.

Zwei seiner Söhne waren im Kampfe mit dem ge¬
fangenen Heerführer gefallen, eine Ursache mehr , die ihm
die Bewachung desselben verschafft hatte.

Die Familie dieses Mannes , welcher Ibrahim hieß,
bestand aus der Witwe eines seiner getöteten Söhne und
derem Kinde , einem Knaben von acht Jahren.

Das Weib war so boshaft und gehässig , wie der Alte.
Sie sah in dem Gefangenen nur den Urheber des Todes
ihres Mannes.

Der Knabe Mamed wurde dagegen bald freundlich
und zutraulich zu dem Grafen . Er nannte ihn seinen
„Konak "

, in der Tschetschenzensprache soviel wie Gastfreund,
teilte heimlich seine Butterbiffen mit ihm , und war ihm bald
eine Quelle der Erheiterung und Zerstreuung.

Es verflossen jedoch einige Monate , ohne daß von
außen eine Botschaft über den Gefangenen einlief . .

Während dieser Zeit hatte sich aber Iwan die Zu¬
neigung der Frau errungen , auch sogar des Alten. Er
verstand gut zu kochen , vortrefflichen Kislitsch zu bereiten,
und führte in die Häuslichkeit seiner Wirtsleute manche An¬
nehmlichkeit ein.

Um ein sorgloseres Vertrauen zu gewinnen, spielte er
den Possenreißer , besonders sah ihn Ibrahim gern Kosak
tanzen. Dann nahm er ihm seine Fesseln ab , und Iwan
mußte tanzen und immer neue Grimmassen dabei machen.
Schließlich erlaubte man ihm , frei im Dorf umher zu gehen,
und auch die Kinder freuten sich über seine Possen. Da er
tartarisch verstand, lernte er auch bald die Sprache der Ein¬
geborenen.

Der Graf wurde öfters genötigt, mit seinem Dentschik
russische Lieder zu singen und sie mit der Guitarre zu
begleiten . Er that dies aus Gefälligkeit und Zerstreuung und
ahnte dabei nicht , daß die Guitarre dazu beitragen würde
ihm seine Freiheit wieder zu verschaffen.

Die beiden Gefangenen machten unzählige Pläne , um



wesen, man hätte das bisherige Verhältnis belassen . Wir
hätten es dann später einmal haben können , wenn England
unsere guten Dienste gegen Frankreich und Rußland be¬
nötigen würde . Bis dahin würden unsere Kaufleute , die
sehr gewandte Leute und wie die Juden mit kleinerem
Profit zusriedrn sind , geschäftlich die Oberhand haben . Wenn
man Helgoland als Aequivalent für den Verlust in Ostafrika
betrachtet, so zeigt das von mehr Einbildungskraft als ge¬
sunder Berechnung . Im Kriegsfälle wäre es für uns besser,
wenn es sich in den Händen einer neutralen Macht befände.
Seine Befestigungen sind sehr schwierig und kostspielig her-
zustcllen. So etwas macht einen noch nicht zum Mehrer
des Reiches auch noch nicht in der Ausdehnung.

* *
*

Die Postreformen werden trotz der Schwierigkeiten,
die sich ihnen entgegenstellen , da verschiedene Faktoren mit-
zureden haben , wie cs heißt , ruhig und ungestört weiter
verfolgt . Was die Ankündigung der Einführung des Ein-
kilopackets angeht , so hat der Staatssekretär v. Podbielski
zunächst nur mitgeteilt , daß er diese Idee nicht für unmög¬
lich halte und sie in den Bereich der Erwägungen zu ziehen
sich bemühen werde . Es sei ja nicht zu verkennen , daß
mit der Durchführung dieser Idee große Vorteile für die
Industrie sich ergeben würden . In England besitzt man
längst das Einkilopacket , das wie ein Brief behandelt und
einfach in den Briefkasten geworfen werde . Bei dieser Be¬
handlungsart fallen freilich einige Sicherheitsmaßregeln
fort . Die Zeitungstarifreforw , welche in der vorigen
Reichstagssession verlangt wurde , sei in den Grundzügen
ausgearbeitet und auf neuen Gesichtspunkten : Berücksichtig¬
ung des Gewichts und der Häufigkeit des Erscheinens auf¬
gebaut . Die Vorlage könne dem Reichstage schon in der
nächsten Session zugehen.

*
* -t-

Bedrohlich ist die Lage durch die bedenklich schiefe
Stellung , in die das französische Offiziercorps infolge der
Dreyfus -Affärr geraten ist . Dir Entdeckung einer ganzen
Reihe von Fälschern und sonstigen mangelhaften Charakteren
in den höchsten Kreisen der Armee muß naturgemäß das
Vertrauen zu der gesamten Führerschaft erheblich erschüttern.
Man ist daher in den leitenden Kreisen ängstlich bemübt,
den Rest des Vertrauens zu erhalten , sei es auch mit Ge-
waltmaßregcln . In einem Rundschreiben an die General-
staotsanwälte sagt der Justizminister , infolge der jüngsten
Ereignisse sei eine wahre Campagne von Beleidigungen und
Schmähungen gegen die Offiziere der Armee zu Tage ge¬
treten . Diese Angriffe zeigten einen Charakter von aus¬
nahmsweise ! Schwere und seien geeignet , die Disziplin zu
vernichten , das Vertrauen der Nation auf ihre Führer zu
erschüttern und in die Nation den Samen der Desorganisation
auszustreuen . Diese Angriffe seien künftighin umsoweniger
entschuldbar , als die Dreyfus -Affäre jetzt in die richterliche
Phase getreten sei und weil demzufolge die Armee den gegen
sie geschleuderten Verleumdungen nur Schweigen entgegen-
setzen könne. Infolge davon bittet der Justizminister die
Staatsanwälte , gegen alle in der Presse und in Reden gegen
die Armee begangenen Delikte nachdrücklich vorzugchen.

L «rnde »ir«reh richten.
-n . Egenhausen, 29 . Sept . Gestern trug man den

in dem hohen Alter von beinahe 80 Jahren verstorbenen
früheren Schultheiß Welker zu Grabe : 25 Jahre war
er hier Ortsvorsteher und suchte das Interesse der diesigen
Bewohner nach jeder Hinsicht zu wahren . Manche Unter¬
nehmung zum Besten der hiesigen Gemeinde wurde während
dessen 25jähriger Wirksamkeit ausgeführt . Wie beliebt und
geachtet der Verstorbene hier und auswärts war , davon war
die überaus zahlreiche Beteiligung bei seinem gestrigen
Leichenbegängnis ein sprechender Beweis.

diese beiß ersehnte Freiheit wieder zu erlangen . Doch alle
Entwürfe blieben unausführbar , denn jede Nacht erschien
noch ein Mann zur Verstärkung der Wache , so daß eine
Flucht unmöglich erschien.

Wenn nun auch die Wachsamkeit mit der Zeit lu . ch-
ließ , denn der Hilfswächter blieb manche Nacht aus , und
das Weib mit ihrem Knaben schlief in einem Nebengemach,
so daß nur der alte Ibrahim allem bei den Gefangenen
war , so hatte dieser doch die Schlüssel zu den Fesseln in
feiner Tasche und erwachte bei dem geringsten Geräusch.

Aber die Härte nahm wieder zu , mit welcher der Ge¬
fangene behandelt wurde.

Da auf seinen Brief keine Antwort erfolgte , kamen
die Tschetschenzen oft in seinen Raum , um ihm zu drohen
und zu beleidigen . Seine Kost wurde geschmälert und eines
Tages mußte er zusehen , wie man den kleinen Mamed grau¬
sam züchtigte , weil er ihm wieder heimlich einige Mispeln
zugesteckt hatte.

3.

Ein merkwürdiger Umstand bei der traurigen Lage
des Grafen Argutinsky war das Vertrauen , welche- die
Tschetschenzen in seinen höheren Verstand setzten, und die
Hochachtung , die er ihnen dementsprechend einflößte.

Während sie ihn mit immer neuen Quälereien peinigten,
fragten sie ihn häufig um Rat , und machten ihn sogar zu
ihrem Schiedsrichter in den öfteren Streitigkeiten , die sie
untereinander hatten.

So hatte einer dieser Leute einem Nachbar , der nach
einer andern Ortschaft ritt , eine russische Kassenanweisung
von fünf Silberrubeln mitgegeben , um sie dort abzuliefern.

Unterwegs stürzte dos Pferd , blieb auf der Stelle tot,
und der Mann glaubte , das übergebene Geld für seinen
Verlust behalten zu dürfen.

Diese im Kaukasus übliche Rechtsanschauung gefiel

* Freuden st adt, 29 . Sept . Nach soeben eingr-
troffener Nachricht steht die Wörnersche Anstalt in Rodt in
Brand.

* Calw, 28 . Sept . Das Gewerbe hat hier in den
letzten Jahren einen bedeutenden Aufschwung genommen,
nicht nur die großen Fabriken haben ihre Etablissements er¬
weitert , auch die kleinen Handwerker sind nachgefolgt und
arbeiten jetzt mit maschinellen Kräften , mehrere Handwerker,
namentlich ein Schreiner , haben Motore ausgestellt und ihr
Geschäft bedeutend vergrößert . In nächster Zeit soll ein
weiteres Unternehmen , eine Schuhfabrik , in Angriff genommen
werden , obgleich schon zwei Schuhfabriken große Niederlagen
hier haben.

* Tübingen, 28 . Septbr . (Schwurgericht .) Wegen
Meineids bezw. Anstiftung hiezu hatten sich im zweiten Fall
zu verantworten die 17 Jahre alte Dienstmagd Luise Bausert
von Wildbad , sowie ihr Dienstherr Gottlob Friedrich Hammer,
Pflästerer von Wildbad , und seine Ehefrau Anna Marie
Hammer . Elftere hat in einer Anzeigesache gegen die
Hammer ' schen Eheleute wegen durch Erschießen eines Hundes
begangener Sachbeschädigung im Vorverfahren , in welchem
sie zur Herbeiführung wahrheitsgetreuer Angaben als Zeugin
beerdigt worden war , angegeben , der Hund sei eingesperrt
und später wieder freigelassen worden ; was nachher mit dem
Hund geschehen sei , wisse sie nicht , während sie thatsächlich
wußte , daß sie , nachdem ihr Herr heimgekommen war , den
Hund herausgelassen , ihre Dienstfrau denselben zwischen die
Thüre geklemmt und ihr Dienstherr ihn erschossen habe . Die
Bausert gab in der Hauptverhandlunq zu , daß sie falsch ge¬
schworen habe , sie sei aber von den Hammer ' schen Eheleuten
hiezu angestiftet worden , indem dieselben gesagt haben , nie¬
mand etwas zu sagen und insbesondere auf dem Rathaus
vom Erschießen des Hundes nichts zu sagen . Die Hommer¬
schen Eheleute , welche das Erschießen des Hundes auch zu¬
geben , bestreiten , die Bausert angestiftet zu haben . Aus den
Akten wurde konstatiert , daß die Bausert und dre Hommer¬
schen Eheleute wegen der Sachbeschädigung nun ans Schöffen¬
gericht Neuenbürg verwiesen worden seien, und dabei er¬
öffnet , daß der Eid der B insert nach dem Gesetz nicht hätte
adgenommen werden sollen . Staatsanwaltsvertreter Koch
begründete die Anklage , wogegen die Verteidiger Rechts¬
anwalt Liesching und Or . Hayum Freisprechung beantragten,
welche die Geschworenen «.Obmann : res . Apotheker Kaiser
von Pfullingen ) hinsichtlich sämtlicher Angeklagten auch aus-
sprachen . — Das gleiche Ergebnis hatte die Anklagesache
gegen die Schreinerswitwe Pauline Keßler von Hirrlingen,
welche ebenfalls eines Meineids angeklagt war.

* Stuttgart, 23 . Sept . Als Vermählungstag der
Prinzessin Pauline mit dem Erbprinzen von Wied ist nun¬
mehr definitiv Samstag der 29 . Okt . festgesetzt.* Am 1 . Okt . soll in Stuttgart ein Kaiser Wilhelm-
Denkmal enthüllt werden . König Wilhelm lud hierzu den
Kaiser ein , doch hat dieser abgelehnt , da er durch eine längst
bestimmte , notwendige und nicht aufzuschiebende Besichtigungs¬
reise in Ostpreußen verhindert sei.

* Am 4 . Okt . wird in Stuttgart ein allgemeiner Kon¬
greß der Sittlichkeitsvereine eröffnet werden.

* Ulm, 29 . Sept . Wegen fahrlässiger Tötung und
Körperverletzung wurde von der hiesigen Strafkammer der
Bauführer Pfeiffer von Neustadt zu zwei Monaten , der
Werkmeister Morgner von Göppingen zu zwei Wochen
Gefängnis verurteilt . Die beiden Angeklagten hatten durch
regelwidrige Maßnahmen bei einem Umbau in Göppingen
den s. Zt . gemeldeten Bauunfall verursacht , bei dem ein
im Keller arbeitender Küfer das Leben einbüßte , während
ein anderer schwer verletzt wurde.

* (Verschiedenes .) In Laupheim starb eine
Frau im Alter von 81 Jahren , die 31 Jahre lang im Bett
resp . Zimmer krank zugebracht hatte . — In der Nacht zum
26 . d . M . wurde einem hiesigen Wirt die ganze Tages¬

einnahme von ca. 210 Mk . , welche beim Buffet verwahrt
war , gestohlen . Der Thäter ist noch nicht ermittelt . — In
Wendlingen bei Plochingen brach Feuer aus , welches
ein Wohnhaus samt Scheuer und Stallung vollständig ein¬
äscherte. — Die wegen Aufruhrs am Wahltage in Göppingen
angeklagten 17 Personen werden vom 4 . Oftober an von
dem Schwurgericht in Ulm abgeurteilt . 15 der Vorgeladenen
sind von Göppingen , einer ist von Henningen und einer von Rech¬
berghausen . — JnGammertingen brach in der Scheuer
des Gasthauses zur Sonne Feuer aus , das so rasch um sich
griff , daß das große Gebäude bald in Asche lag . — Der
auf dem Ulmer Rathaus beschäftigte frühere Postsekretär
Haaga von dort , der wegen Unterschlagung schon eine
Gefängnisstrafe abgesessen hat . unterschlug neuerdings Straf-
gelder im Betrag von 81 Mk . und wurde wegen dieses
Vergehens verhaftet . Seine zahlreiche Familie ist dadurch
in die bitterste Not geraten.

^ Mehrere Mannbeimer Bäckermeister sind wegen
Diebereien verhaftet worden . Die Getreidefirma Salomon
wurde seit etwa 5 Jahren systematisch von Arbeitern des
Geschäfts bestohlen . Hauptsächlich bildeten leere Säcke das
Diebstahlsobjekt . Es wurden nach vorläufiger Schätzung
ca. 13000 Säcke gestohlen . Die Arbeiter haben die Säcke
an die jetzt verhafteten Bäckermeister und diese haben die¬
selben an auswärtige Müller weiter verkauft . Bis jetzt
sind vier Bedienstete der bestohlenen Firma und fünf Hehler
in Untersuchungshaft genommen worden . Es werden wahr¬
scheinlich noch weitere Verhaftungen stattfinden.

* Es weht gegenwärtig em scharfer Wind gegen die¬
jenigen Strecker , welche Arbeitswillige an der Arbeit hindern
wollen . Vor einem Berliner Schöffengericht standen
die Tischler Meyer und Nowack wegen Arbeitshinderung.
In der Möbelfabrik von R . legten die Tischler die Arbeit
nieder , einerseits um die Wiedereinstellung eines älteren
entlassenen Arbeiters zu erzwingen , andererseits um eine
Lohnerhöhung durchzusetzen. Die beiden Angeklagten , die
zu den Streikenden gehörten , sollen nun in unzulässiger
Weise auf Arbeitswillige eingewirkt haben , sich au dem Aus¬
stand zu beteiligen . Der Angeklagte Nowack soll einem
Arbeiter gedroht haben , ihn im „Vorwärts " an den Pranger
zu stellen , falls er die Arbeit wieder aufnehmen sollte.
Meyer soll einen anderen durch die Bemerkung zu beein¬
flussen gesucht haben : „es sei nicht schön, wenn Arbeiter
ihren älteren Kollegen in den Rücken fielen .

" Der Gerichts¬
hof kam nach eingehender Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung
von der Schuld der Angeklagten . Er nahm bei N . eine
direkte Drohung als vorliegend an und hielt auch die
Aeußerung des Meyer : „es ist nicht schön usw. " für straf¬
bar , da sie den Vorwurf einer hinterlistigen Handlungsweise
und damit eine Ehrverletzung enthalte und auch den Erfolg
gehabt habe , daß die Kollegen vor dem Betreffenden aus¬
spieen . Meyer wurde zu 2 Wochen , Nowack zu 1 Monat
Gefängnis verurteilt.

* Vom Reiseprogramm des Kaisers inPalästina wird
noch bekannt , daß nach der Rückkehr vom Toten Meer am
3 . November das größte syrische Waisenhaus und andere
deutsche Anstalten besichtigt werden sollen . Am 4. November
erfolgt ein Ausflug zu Pferde nach dem Kloster Mar Saba
im Kidronthale , das griechischen Mönchen gehört . Da
Frauen der Eintritt verwehrt wird , gedenkt die Kaiserin
in Jerusalem andere Stätten aufzusuchen . Am 5 . November
erfolgt die Abreise von Jerusalem nach Jaffa.

* Essen a . d . Ruhr, 29 . Sept . Nach einer Mit¬
teilung der Zechenverwaltung sind bei einem Gruben¬
unglück auf der Zeche „General Blumenthal " 17 Personen
getötet , 3 schwer und 6 leicht verletzt worden.

* Köln, 28 . Sept . Infolge des niedrigen Wasser¬
standes kann nunmehr auch der direkte Verkehr der Rhein-
Seedampfer zwischen London , Antwerpen , Stettin und

abcx dem ursprünglichen Eigentümer des Geldes nicht , und
es « entstand dieserhalb ein großer Streit im Dorf . Man
nahm für und gegen die beiden Partei und wahrscheinlich
wäre aus der an sich geringfügigen Sache eine Blutthat
entstanden , wenn nicht den Äeltesten der Gemeinde einge¬
fallen wäre , dem Gefangenen die Entscheidung über den
verwickelten Fall zu übertragen.

Die ganze Einwohnerschaft des Dorfes begab sich unter
lautem Lärm zu diesem, um so schnell wie möglich das
Urteil dieses schwierigen Prozesses zu hören.

Der Graf wurde aus der Hütte geholt und auf deren
Plattform geführt.

Die Dorfhütten des Kaukasus befinden sich zum größten
Teil in der Erde und ragen nur etwa vier Fuß über den
Boden empor . Die Dächer sind halb flach und mit einer
Lage festgestampften Lehms bedeckt . Nach Sonnenuntergang
sitzen die Weiber auf diesen Terrassen und bleiben im Sommer
oft die halbe Nacht da.

Als der Graf vor den lärmenden Einwohnern auf
dem Dach erschien, trat sogleich ein tiefes Stillschweigen ein.

Es bot ein sonderbar eigentümliches Bild , die wütenden,
mit Pistolen und Dolchen bewaffneten Parteien ihre Sache
einem Richter vortragenzu sehen , der in Ketten und geschwächt
von Hunger und Elend war , und der dennoch in erster und
letzter Instanz Recht sprechen , ja dessen Entscheidung man
ohne jede Weigerung annehmen sollte.

Der Graf bedachte, daß wirkliche Rechtsgründe oder
vernünftige Vorstellungen den Angeklagten wenig belehren
würden . Er ließ ihn also näher treten , und richtete , um
wenigstens die Lacher auf feiner Seite zu haben , folgende
Fragen an ihn:

„Wenn dich nun dein Nachbar , anstatt dir die Fünf¬
rubel -Kassenanweisung zur Aushändigung an seinen Gläubiger
zu übergeben , nur gebeten hätte , demselben bloß „ guten Tag"
Zusagen , würde dein Pferd etwa dann nicht gestorben sein ?"

„Vielleicht, " gab jener zu , „das will ich nicht in Abrede
stellen .

"

„ Nun , was hättest du in diesem Falle mit dem „ guten
Tag "

gemacht ? — wärst du nicht gezwungen gewesen,
chn als Ersatz onzusehen , und damit zufrieden zu sein ? —
Deshalb bestimme ich , daß du deinem Nachbar die Fünfrubel-
Kasscnanweiiung heraus giebst , und er zu dir „ guten Tag"
sagt .

"

Der Ausbruch eines allgemeinen Gelächters auf Kosten
des verblüfften Angeklagten bewies die Weisheit des neuen
Salomo.

Der Verurteilte wollte sich wohl noch sträuben , mußte
sich ober der allgemeinen Beistimmung zu diesem klaren
Urteil fügen , und sagte , indem er zögernd die Kassenanweis¬
ung hcrausgab : „ Ich wußte es vorher , daß ich verlieren
würde , wenn sich dieser Christenhund in die Sache mischt."

4.

Graf Argutinsky hatte in seiner Gefangenschaft bereits
drei Briefe geschrieben , ohne eine Antwort zu erhalten , und
fast war ein ganzes Jahr entschwunden.

Dem unglücklichen Gefangenen fehlten Wäsche , Kleid¬
ung und alle gewohnten Bequemlichkeiten des Lebens ; er
sah seine Gesundheit dahin schwinden, und überließ sich
ganz der Verzweiflung.

Auch Iwan war eine zeitlang krank gewesen. Der
sonst so strenge Ibrahim hatte ihm zur größten Verwunder¬
ung des Grafen die Fesseln abgenommen , und ließ in auch
nach seiner Genesung frei umhergehen.

Eines Tages befragte der Graf feinen Diener um
den Grund dieser Bevorzugung.

„Gnädigster Herr, " sagte Iwan , „ ich glaube , es wäre
gut , wenn ich Mohammedaner würde .

"

(Fortsetzung folgt .)
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Köln nicht mehr ausgeführt werden . Der Kölner Pegel
zeigt 0,90 w.

* Bremen, 25 . Sept . Durch eine Reihe von Artikeln
verschiedenen Ursprungs in der „Weser -Ztg . " wird ein skan¬
dalöses Erpressersystem in der Zollverwaltung der französischen
Kolonie Saigon enthüllt , das freilich schon vorher nicht ganz
unbekannt war . Es leiden darunter vor allem deutsche
Schiffe , auch englische und holländische , während man an
französischen sich nicht zu vergreifen wagt . Seit März 1886
sind die folgenden Schiffe in Saigon geschröpft worden:
der englische Dampfer „Lennox

" um 14000 Dollars , der
holländische Dampfer „ Borneo " um 18000 D . , der englische
Dampfer „ Siam " um 10000 D . , die deutschen Dampfer
„Holstein

" um 15 200 D . , „ Wuoton " um 15 300 D . und

ganz kürzlich ist der Dampfer „ Donar " nur gegen eine
Kaution von 25000 D . zur Sicherung der Zollstrafe frei¬
gelaffenworden . Vielleicht giebt es noch mehr Fälle . Der Gang
der Dinge ist in allen Fällen derselbe . Die französische
Kolonialregierung hat Opium einem hohen Zoll unterworfen,
um die Einfuhr möglichst zu erschweren , wogegen nichts ein¬
zuwenden ist . Um die Beamten zur Wachsamkeit onzuspornen,
hat sie diesen einen ansehnlichen Anteil an der wegen
Schmuggels zu verhängenden sehr hohen Zollstrafe ausgesetzt.
Natürlich haben diese Beamten nun ein sehr großes Interesse,
daß wirklich Opium geschmuggelt wird und daß dabei zahlungs¬
fähige Schmuggler abgefaßt werden ; für die Zollstrafe haftet
das die Waren bringende Schiff . Die Kapitäne wissen das
wohl und verfahren daher , wenn sie nach Saigon gehen
wollen , schon in den fremden Häfen , namentlich indischen
und chinesischen , wo sie Kulis an Bord bekommen , mit aller
erdenklichen Vorsicht , um das Anbordbringen von Opium
zu verhindern . Ist nun kein Opium heimlich an Bord ge¬
bracht , so kommen die französischen Zollbeamten gar nicht.
Wenn sie aber kommen , so weiß der Kapitän schon Bescheid,
daß er das Opfer eines Betruges geworden ist. Die Zoll¬
beamten . wissen regelmäßig genau , wo das Opium steckt und
finden es an Plätzen , die die Offiziere noch bei der Abfahrt
revidiert haben . Es ist nämlich irgend einer Person der
farbigen Schiffsmannschaft gelungen , Opium heimlich an
Bord zu bringen und während der Fahrt geeignet zu placieren.
Kaum in Saigon angekommen , läuft der Mann vom Bord
und verschwindet , während die Zollverwaltung sonst niemals
eine Person ohne Paß ans Land läßt . Der Mann bringt
sich in Sicherheit und macht der Zollverwaltung Mitteilung,
wo das Oplum versteckt ist . Diese findet es natürlich und
verdonnert das Schiff zu einer kolossalen Geldstrafe . Aus
den Anteilen der Beamten wird vermutlich der Kuli ent¬
schädigt und belohnt . Es hat sich bis jetzt nichts dagegen
machen lassen . Auch die Vermittlung der deutschen Reichs¬
regierung , die man angrrufen hatte , blieb erfolglos , da man
natürlich die Verschwörung der Zöllner und Schmuggler
nicht beweisen kann.

* In Lothringen herrscht große Aufregung . Man
erzählt sich , der Kaiser habe die Manöver abbestellt , der
Krieg mit Frankreich stehe vor der Thür . Dazu bemerkt
die Ford . Ztg . : Es scheint sich um eine systematische Hetze
zu handeln . Agenten haben den ganzen Lothringer Grenz-
dezirk und Metz in Aufruhr gebracht , zumteil durch gefälschte
Telegramme , wonach unser Kaiser an Frankreich ein Ulti¬
matum gestellt habe , keinesfalls die Revision des Dreyfus-
Prozesses zuzulassen , weil ja sonst des Kaisers Briefwechsel
mit Dreyfus ans Tageslicht käme , was ums Himmelswillen
vermieden werden muß . Und es giebt auch -wirklich noch
Dumme genug , die diesen Unsinn glauben . Die Alarm-
gerüchte sind aus Erörterungen über die Dreyfus - Bewegung
entstanden und durch das Kolportieren von Mund zu Mund

haben diese einen ungeheuerlichen beunruhigenden Umfang
angenommen.

* Aus Wangen (Unter -Elsaß ) wird eine grausige
Selbstmordaffaire gemeldet . Einen dortigen Bürger fand
man letzte Woche , der „ Heimat

"
zufolge , mit durchschnittenem

Halse in seinem Zimmer liegen . Neben ihm lag ein gewöhn¬
liches Taschenmesser , das er zur unseligen That verwendet
batte . Auf ein gewöhnliches weißes Papier , das auf dem
Tische lag , hatte er sein Testament geschrieben . Im ganzen
hinterließ er gegen 8000 Mk . Als nun die herbeigeeilte
Ortshebamme und der Bruder des Selbstmörders im Zimmer
waren , erhob sich der Todgeglaubte plötzlich , ging an den
Schrank und zog ein neues Hemd an . Als der Notar,
den man schleunigst hcrbeigeholt hatte , sagte , daß das Testa¬
ment auf ein „Stempelblättel "

geschrieben werden muß , that
das der wie ein Gespenst aussehende Sterbende ebenfalls
noch eigenhändig . Auf dem Wege nach Straßburg , wohin
man ihn führen wollte , verschied er.

A <rs1 «rirdisches.
* Mailand, 28 . Sept . Durch königliches Dekret

wurde der Stadtrat von Livorno aufgelöst . Eine erste
Untersuchung seitens des Präfekten ergab bedeutende Fehl¬
beträge . Der Sindaco der Stadlkasse rst verschwunden ; der
Stadtkaffier wurde verhaftet , andere Verhaftungen stehen
bevor.

* V 0 mVesuv. Aus Neapel , 24 . Sept . , schreibt man:
Auf dem Vesuv sieht es noch immer sehr schlimm aus.
Während in den ersten Tagen der Woche eine Abnahme
in der Stärke des Ausbruchs zu beobachten war , ist der
Haupikrater seit gestern wieder heftiger denn je zuvor in
Thätigkeit . Ein dichter Aschenregen fällt in der nächsten
Umgegend und hüllt den Berg in fast undurchdringlichen
Nebel . Auch bis in die am Fuße des Vesuv gelegene Ort¬
schaft Torre del Greco fiel etwas Asche , die wegen ihrer
Fruchtbarkeit für den Boden von den Bewohnern eifrig
gesammelt wird . Der gewaltige Ausbruch giebt um so
mehr zu denken , als das Führerhaus durch den dichten
Aschenregen zum Teil eingestürzt ist und die Führer sich
nach Pompeji flüchten mußten . Der Dienst der Drahtseil
bahn ist vorläufig eingestellt , das Personal hat die Stationen
verlassen , die Wagen sind mit starken Ketten an der oberen
Haltestelle befestigt.

* Paris, 26 . Sept . Einer Depesche aus St . Louis
( Senegawbien ) an den Kolonialminister zufolge vernichtete
Lieutenannt Woelfel am 9 . ds . Npo , 60 Kilometer vom
Cavally - Flusse entfernt , mehrere Banden Sotas und schlug
nach sechsstündigem Kampfe den Sohn Samorys , der die
französischen Truppen zu überraschen versuchte , zurück.
Unter den Getöteten befindet sich Belok , der Stellvertreter
Samorys . Lieutenant Woelfel machte 5000 Gefangene
und erbeutete eine große Menge Flrnten und Munition.
Infolge des Sieges unterwarfen sich 20000 Eingeborene
und lieferten 3000 Flinten aus ; Woelfel traf darauf mit
den Truppen des Hauptmann Haben zusammen , von denen
er begeistert empfangen wurde . Auf französischer Seite wurde
rin Tirailleur verwundet.

* Petersburg, 28 . Sept . Die „ Petersburgskija
Wjedomosti " melden : Die s. Zt . von den Japanern zerstörten
Batterien in Port Arthur sind nunmehr ausgebessert und
armiert . Der Bau neuer Batterien wird eifrig betrieben.
Die Ausrüstungsgegenstände sind bereits angefahren.* Kopenhagen, 29 . Sept . Die Königin Luise von
Dänemark ist heute früh um 5 Uhr gestorben . — Königin
Luise , die Gattin des regierenden Kc nigs Christian IX . , eine

geborene Prinzessin von Hessen - Kassel , war geboren am 7.
Sept . 1817 , hat also ein Alter von 81 Jahren erreicht.
Im Mm des vorigen Jahres , als sie mit ihrem Gatten,
dem jetzt 80jährigen König Christian , das Fest der goldenen
Hochzeit feierte , war das königliche Jubelpaar Gegenstand
freudiger Kundgebungen des dänischen Volkes . Königin
Luise war eine „ politische Frau " und am Kopenhagener
Hofe liefen oft genug die Fäden der großen Politik zu¬
sammen . Das hatte schon darin seine Ursache , daß zwischen
der kinderreichen dänischen Königsfamilie und mehreren
europäischen Höfen enge verwandtschaftliche Beziehungen
bestanden , die der greisen Königin den scherzhaften Namen
einer „ Schwiegermutter von Europa "

eintrugen . Eine ihrer
Töchter ist die Witwe des verstorbenen Kaisers Alexander III.
von Rußland : ihr Einfluß auf ihren Sohn , den jungen
Zaren , ist bekannt . Eine andere Tochter ist mit dem
brittischen Thronfolger , dem Prinzen von Wales verheiratet,
eine dritte mit dem Herzog von Cumberland . Der Zweit¬
älteste Sohn ist bekanntlich König von Griechenland.

* Athen, 26 . Sept . Dem Bureau Reuter zufolge
haben Frankreich , Großbritanien , Rußland und Italien auf
die Gelder , welche ihren Vertretern in der Internationalen
Kontrolkommission nach dem Finanzarrangement durch
Griechenland zu zahlen wären , verzichtet und diese Ausgaben
auf ihr eigenes Konto übernommen . Nur Deutschland und
Oesterreich -Ungarn lassen sich die Gelder von Griechenland
bezahlen.

* Madrid , 28 . Sept . Sagasta erklärte , alle finanziellen
Schwierigkeiten seien behoben . Dem Generalgouverneur
Bianca wurden 35 Mill . Pesetas übersandt und der Befehl
wiederholt , die Freiwilligen zu entlassen.

Handel und Verkehr.
* Sulz, 0. N . , 29 . Sept . In der letzten Zeit kamen

auf dem Bahnhof 2 Waggon Mostobst an , die zu 3 Mk.
80 Pf . und 4 Mk . per Zentner abgsetzt wurden . In den
benachbarten Dörfern Holzhausen und Hopfau wurden eine
Reihe von Bestellungen zu Tagespreisen gemacht.* Tübingen, 27 . Sept . Auf dem Güterbahnhof kam
1 Waggon Schweizerobst zu 4 Mk . 20 Pf . zum Verkauf.* G ö p p i n g e n , 27 . Sept . (Schafmarkt .) Zufuhr 5159
Stück . Davon wurden verkauft 905 Schafe , 736 Hämmel
und 1088 Lämmer , zusammen 2719 Stück . Die Zahl der
angezeigten Käufe beträgt 58 mit einem Gesamterlös von
54558 Mk . 75 Pf . Für 1 Paar Schafe wurden bezahlt
23 — 45 Mk . , für Hämmel 36 — 54 Mk . , und für Hammel-
lämmer 30 — 37 Mk.

Li

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Todesfall.
10 Prozent

ertra Rabatt

auf alle schon

reduzierten Preise

während der

Jnventur -Lqiui-

dation.

Muster

eines Teilhabers und Neu Uebernahme veranlassen
uns zu einem » Wirklichen Ausverkauf » sämt¬
licher Bestände in Damenkleiderstofsen für Winter,
Herbst , Frühjahr , Sommer u . offerieren beispielsweise
6 m soliden Cubanostoff zum Kleid für 1 .80
b „ soliden Santiagostoff „ . „ „ 2 .10
6 , soliden Grspe -Carreour . . . 3 .30
6 „ solides Damentuch , „ , 3 .90
sowie neueste Eingänge der modernsten Kleider¬
und Blousenstoffe für d -n Winter , versenden in
einzelnen Metern bei Aufträgen von 20 Mk . an franco.

auf Verlangen

franko.
Moöebilüer

gratis.

Osttruzsr sr Lo ., l?rairtLkrrrt er,
Versandthaus

Stoff zum ganzen Herren - Anzug für Mk . 3 .7S
» . » Cheviot - Anzug „ « S .8S

mit 10 Prozent Ertra Rabatt.

Eseirharrseir.

MiiWsts -Kttkns.
Die Unterzeichnete verkauft infolge Ableben ihres Ehemannes ihre

sämtliche Liegenschaft , bestehend in
Gebäude r

2 ar 09 gm . Wirtschaftsgebäude zum „ grünen
Baum "

(Chausseehaus ) mit ding¬
licher Schildwirtschaftsgerechtigkeit
an der Straße von Nagold , Schwan¬
dorf , Pfalzgrafenweiler , Freudenstadt,
stockigen Wohnhaus mit eingerichteten
zimmern , angebauter Scheuer , Stall,

ML«Ml

einem zwei-
Wirtschafts-
Schopf und

2 gewölbten Kellern unter einem Dach , Wasser¬
leitung im Haus
Hofraum
Gemüse - , Gras - und Baumgarten
Wiesen

„ Aecker mit 35 tragbaren Obstbäumen.
Die Wirtschaft ist nachweisbar sehr rentabel und findet ein tüchtiger

Geschäftsmann hierauf sein gutes Auskommen . Kaufsbedingungen werden
anz günstig gestellt , und kann das Wirtschafts -Inventar sowie das vor-
andene Vieh miterworben werden.

Ein Kauf kann jederzeit abgeschlossen werden und erteilt noch weitere
luskunft das Schultheißenamt hier.

Barbara Bali

3 ar 20 ro.
10 ar 10 „
18 ar 18 „

3 üa . 67 ar 76

A l t e n st e i g.

Hin Lehrmädchen
zrriir Klei - eiriräheir

sucht
Ltz*rftt<rire Stickel

Putz - und Kleidergeschäst.
Notizbücher bei W . Rieker.

Verloren
ging vor 4 Wochen , Samstag abend,
vom „Löwen " bis zur „ Eintracht"
eine leichte Schuellwaage ohne
Gewicht und Brett . Der redliche
Finder wird gebeten , sie im „Löwen"
abzugeben.

photographischeAufnahmen
von jetzt an

WM * jeden Sonntag.
Auch bin ich gern bereit , auf Wunsch an irgend einem Tag in der

Woche zu einer Aufnahme hierher zu kommen und genügt dazu eine Post¬
karte direkt an mich oder Mitteilung an meinen Agenten Carl Maier,
Schuhmacher . Atelier bei kaltem Wetter geheizt.

Photograph Holländer.

O

Empfehle:
Alten st ei g.

fein gntbohnigen Santos Kaffee
1 Pfund 75 Pfg.

. feinst blau Campinas Kaffee
1 Pfd . 85 Pfg ., bei Abnahme von 2
bis 3 Pfd . 3 Pfg . und bei 5 Pfd : 5 Pfg
Pr Pfund billiger ; ferner

rohe st
'L frisch gebrannte Kaffees
in re in schmeckenden Qualitäten von
95 Pfg bis Mk 160

Heut « Samstag abend
8 Uhr Versammlung

im Lokal . Zahlreiche-
Erscheinen erwartet

der Vorstand.
Egenhausen.

In

Baumwoll-
fianellen

zu Hemde « habe ich mein Lager
wieder sehr schön sortiert und em¬
pfehle solches in bekannt preiswür¬
diger Ware und ächten Farben zur
gefälligen Abnahme bestens

I . Lk <rtteirk »«r ^ h

Diickerlehrttngs-
Gesnch.

Ein ordentlicher Junge , der Lust
hat die Brot - und Fein - Bäckerei
gründlich zu erlernen , kann unter
günstigen Bedingungen sofort oder
später eintreten.

CH. Kiibler
Brot - und Fein -Bäckerei

Stuttgar t, Sennfelderstr . Nr. 91.
Stahlfedern in versch . Sorten

brr W . Rieker.
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Hrauer -Knzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere liebe unvergeßliche Gattin, Tochter,
Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin und
Nichte

frsu klios öola>
geb. Beck

I

heute früh 3 Uhr nach schwerem Leiden im Alter
von 25 Jahren zu sich abzurufen.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Der tiefgebeugte Gatte:

Rudolf Bolay,
Beerdigung : Sonntag nachmittag 3 Uhr

Dmli-FchMl
» «rMSWSSNI»

find jetzt wieder in jedem Quantum M
haben . Es empfiehlt sich, erste» Früh?
jahrsbedarf schon im Herbste z« decken.

Osr Vsrtrstsr:
H « K « »

kt?

Mein Lager in sclbstvcrfertkgten) i

Sparkochherden V
in allen Größen mit gegossenen Bor -^

stell-Platten ^
^ bringe zu billigsten Preisen empfehlend in Erinnerung . ^
^ r ' r . Ltisd . 1 6

Schlofier.

Attensterg.
Im Kaufe des Monats Oktober treffen

mehrere Waggons schönes saures

SiM - ftOb»
ein.

«ff.

KV - S lil - - tz tztztztzSLÜS tz - IW

«s-
«A
«»
O

o

K « l > fil ««
Dillffein bei Pforzheim

'
empfiehlt

als Spezialität:

futter-
8vbneillm -l8ekin8n
in 53 verschiedenen Sorten

Jährliche Pro duktion ca. 6000 Stück.

Derselbe liefert zu billige« greife « «vier Garantie:

Käppslvorliö , llrs8ek - Ifia8ckinsn
Obstmühlen und Pressen

stationär «nd fahrbar
sowie Schrot - L Wüben-Mlühten

?t.
Cataloge gratis u. franko . — Zahlungen nach Uebereinkunft.

O0Q00O0O00000020O00000O0a >200012OO2200OOS020 (r00000Q0000a0

W

Lnrpfetzle in Nttsrvntzl:

Regnlier-Koch Orfen
außen heizbar;

Regntier -Koch-Orfe«
außen L innen heizbar;

Uegutirr -Koch Oefr«
mit verschiebbarer Feuerung;

Regulier- F«ll-Oefen
mit Koch-Einrichtung ;

Wasseralstnger
Regnlier-Füll Gefen
D anerbrand-Gefen

amerikanischen L irischen Systems;

Hopervell Gefen
Hopewell-Negulier-Ofen, Pott-Oefen

Hügrl-Oefen
8 ferner : transportable eiserne BV»8«I»Ir«88vI 8

ralic, Memilliertk mid dichemilijertc Lssd -Zssotrlrrs
sowie fämttiche Jeuergercrte

O00
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0
o
o
o
o

o zu billigsten Preisen I
Z2 « 8
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Lü * Hevbft ttttd LVintev empfehle ich

« »MiWmllmWWchk
in schöiretzt ttird netten Dessiirs bei großer
Auswahl zu den billigsten Preisen.

I . Kaltenbach.
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KVöSSS - StzS - i- Stzhtzl - H - SSö

rlite « fteiK.
Wir empfehlen biemit unser gut sortiertes nnd mit

Neuheiten ausgestattetes Lager in:

Cylinder -Hüten,
weichen und steifen

Herren-Hüten,
Knaben « . Kinder Hüten,

sowie Loden -Hüten
1, onschicdmr» Farde».

Ferner empfehlen wir zu außerordentlich billige«
Preise » :

Feinere und gewöhnlicheHerren - «nd Knaben-
Kaisermützen in Stoff und Plüsch ; flachbödige
Umschlagmützen in größerer und kleinerer Form ; «
breitbödige Tuchmützen ; breitbödige Atlas - D
Mützen , gesteppt ; Ballonmützen in Atlas und «
Stoff ; Knaben - und Kinder -Plüschmützen , 8
letztere mir schönfacvigem Samtboden . I

KeSrüdev Wakz I
Hut - und Mützen- Geschäft. > 9

9

0

Inniger Dank.
In Folge meiner langjährigen,

qualvollen Magenbeschwerden , wie
Uebelkeit, Vollsein, Blähungen , Aus¬
stößen , Kopfweh , Erbrechen rc . ,
wurde ich blutarm und nervenleidend,
hatte Angstgefühle , Schwindel, konnte
weder essen noch schlafen und brach
oft vor Schwäche ohnmächtig zu¬
sammen . Kein Mittel wollte helfen,
der Arzt sagte , es sei schlecht um
mich bestellt . — Dem 14tägigen Ge¬
brauch (täglich 1 Flasche ) des alt¬
berühmten Lamscheider Stahl-
örurtneu, Verwaltung der Kmma-
Äeilqrrelle z« Aoppard a . M . ,
verdanke ich sofortige Linderung und
Heilung. Von Stund ' an verloren

sichdie Beschwerden. Appetit , Schlaf
und Kräfte kehrten wieder. Nun
einfroher, gesunder , dankbarerMensch,
empfehle diesen segensreichen natür¬
lichen Mineralbrunnen ähnlich Leiden¬
den und gebe aus Wunsch auch gern
nähere Auskunft.
ßarkKapek, Polizei-Inspektor a . D.

in Köln a . Rh.
Simmersfeld.

Ein tüchtiger

Pferdeknecht
kann sofort oder innerhalb 14 Tagen
eintreten bei

Müller Vlerich
zur Schiltmühle.

A l t e n st e i g.
Schöne

Knüffe !«
hat zu verkaufen

Ir . Lander
Bäcker.

Schmalz-Offert.
Feinstes Schweineschmalz

garantiert frei von jedem
fremden Zusatz,

von Llrmour L Co . ,
Chicago , Pfg.

bei 9 Pfd . (Postpacket ) 43
„ 25 Psund - Kübel . . 41
„ 50 Psund -Kübel . . 4«
„ 100 Pfund- Fäßchen . 38
Feinst Hamburger Anker-

Schmalz
bei 25 Psund -Kübel 42
„ 50 Pfund-Kübel 41
„ 100 Pfund-Fäßchen 40

Feinst Hamburger
Radbruch -Echmalz

bei 9 Pfd. (Postpacket ) 47
„ 25 Pfund-Fäßchen 45
„ 50 Pfund-Fäßchen 44
„ 100 Pfund-Fäßchen 43

Garantiert reines
Schweineschmalz

in eleganten Blecheimern mit
Henkel.

Blecheimer mit Netto 9 Pfund für
Mk . 4 .—, Blecheimer mit Netto
20 Pfd. Mk. 8 .40 , gegen Einsendung
oder Nachnahme empfiehlt

A. Köhler
Hauptstätterstraße 40 . «Ltuttgart.

A l t e n st e i g.
Schrannenzettelvom28 Septbr.1898.
Alter Dinkel . . . 7 — 6 25 6 —
Neuer Dinkel . . . 7 — 6 51 6 —
Haber . . . . 6 5b 6 26 6 ---
Geiste . . . 50 — —
Koggen . . . . . 9 — 8 80 8 50
Bohnen . . . . . - 7-

Miktuattenpreise.
»

r Kilo Butter . 90 u. 95 ^
2 Eier . 14 Z

Gestorve « :
Mensteig, 30. September: Elise Heinerike

Bolay , Ehefcau des Collaborators
Rudolf Bolay . im Alter vm 25
Jahren und 21 Tagen.

VEk» Hiezu verFahrplan -Aus-
ritt* tri*« 1 1898
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